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Verantwortlich für deutsche und badische Politik , sowie für Feuilleton : I . V . : Wahl ; '
für den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl : für Anzeigen und Reklamen :

A . ü ofmann , sämtlich in Karlsruhe .

Eine mm Ostfront !
Von unserem Berliner Vertreter.

Nicht so sehr militärischer als vielmchr poli -
tischer Art ist die neue Ostfront , lvelchs die
Entente mit allen mir möglichen Mitteln uns ent¬
gegenzustellen versucht. Es ist ein gigantischer Plan ,
der da im Werke ist. Wir werden gut daran tun,
uns so frühzeitig wie nur möglich auch politisch
auf die aus der Entwicklung der Dinge drohenden
Möglichkeiten uns einzustellen. Daß das mili >
t ä r i s ch geschieht , dürfen wir bei der vorsorglichen
Leitung unserer Geschicke durch unsere Heerführung
ahne weiteres ziwersichtlich annehmen .

Die Bemühungen der Entente im Osten, und
zwar reichend vom Meere über Rußland, die Mittel-
meergebiete bis Mesopotamien und Mazedonien
geben ein sinnfälliges Beispiel dafür, wie enge die
Verknüpfung der Interessen zwischen Politik und
Kriegführung ist. Aus den vielfältigen politischen
und zwar vorab wir tschast Apolitischen
Maßnahmen , welche England am äußersten nörd¬
lichen Ende der Ostfront und zwar in den nordi¬
schen Reichen vornahm , erkennen wir die Vor-
bereitungen dafür, diese Völker und Reiche zu knech¬
ten und zu drangsalieren, bis sie dem ihnen auf-
erlegten Drucke erliegen , und die erzwungene Ge¬
folgschaft der Entente vermehren helfen. Das
Schwergewicht ihrer Bemühungen hat die Entente
dann in das Gebiet von Groß - Rußland ver-
legt. Hier genießt sie die Unterstützung ehemalig
österreichisch- ungarischer Staatsangehöriger , die zu
Landesverrätern geworden sind und eine
tf che ch o - s l o wa ki s che Armee in der nicht zu
unterschätzenden Stärke von 70 bis 80 000 Mann ge¬
bildet haben. Hier sind es zunächst militärisch -poli-
tische Interessen, welche die Entente zur Nutzbar-
machung dieser Hilfskräfte veranlaßt. Sie sollen
den über das Murmangebiet nach Groß-Rußlaud
vordringenden , aus Engländern, Franzosen und
Amerikanern bestehenden Expeditionstruppen ange-
gliedert werden , um in der Zusammenfassung aller
dieser Kräfte dann einen Mittelpunkt zu schaffen,
um welchen sich die noch weiter zu werbenden mili¬
tärischen Hilfskräfte zu sammeln vermöchten. Eine
Fortsetzung findet diese Entwicklung im Einmarsch
von E n te n tetr uppe n unter Beteiligung Ja -
p a n s in Sibirien . Aber die Pläne der Entente
greifen noch weit darüber hinaus. Das alte Ziel
Englands , Indien für alle Zukunft von einer
Bedrohung von der Landseite aus frei zu inachen ,
M nunmehr im Rahmen der großen weltgeschicht¬
lichen ^Ereignisse seine Verwirklichung finden . Da-
her die zähe sestgehaltene und mit unverkennbarer
Zielsicherheit durchgeführte Operation in Mesopo¬
tamien und Palästina .

Aus allein dem ersieht man einen kühnen, aufs
Ganze gerichteten großzügigen Millen Englands ,
seinen zum Teil jahrzehntelangen Plänen unter
Ausnutzung der jetzigen Weltenwirrnis näher zu
kommen . Man erkennt aber auch gleichzeitig, daß
solche Entwicklungen zu ihrer Reife längeren Zeit-
räum bedürfen . Auch darauf ist England eingerich-
tet, seine ganze, auf Eroberung und Unterjochung
aufgebaute Weltpolitik gibt Kunde von seiner zähen
aber erfolggekrönten Haltung. Wenn auch die Ge-
fahren der jetzigen großangelegten militär- und
wirtschaftspolitischen Schachzüge der Entente an der
gesainten Ostfront noch nicht unmittelbar in die
Erscheinung treten, so darf doch nicht übersehen wer-
den, daß solche bei ihrem Fortschreiten zweifellos in
bedrohliche Nähe rücken . Der erste gegebene Treff-
Punkt zur militärischen Auseinandersetzung über die
Politischen Interessen würde ^unmittelbar vor Finn-
land liegen. Aber auch die Errichtung einer neuen
Ostfront, welche uns im Westen behindern und
welche dort die Entente entlasten soll, wird unsere
Führung nicht in der Durchsetzung ihrer Maßnah-
wen beirren können.

— — ) * (

Die Kriegslage im Msten .
kin neuer Luftangriff

auf ein öeutsches Kriegswzarett .
,
Verlin, 5. Aug . (W .T .B .) Am 1 . August machte

em aus mehreren feindlichen Flugzeugen bestehendes
Bombengeschwader einen Angriff auf das
deutsche Kriegslazarett Labry bei Eon-
flans, dem zwei Tote und 67 Verwundete ,
darunter 13 Schwerverwundete . zum Opfer fielen.
Diese ver <lbscheuungswürdigeTat kommt
nM überraschend/ da die Entente seit langem ihre
^ verfolge und Niederlagen im offenen ehrlichen
Kampfe durch heimtückische Luftangriffe auf deutsche
Mattrette auszugleichen sucht. Der jüngste „Erfolg "
v̂erdient gber deswegen in aller Welt bekanntgemacht
M werden , weil er mit b e w u ß t e r A b s i ch t und

Voller Ueberlegung ausgeführt wurde .
Wte ortliche Lage des Lazaretts läßt keinerlei Ent°
Huldigungen oder Ausflüchte zu . Das Lazarett ist

von den Franzosen kurz vor dem Ausbruch
rt'i* u neuerbauten Kaserne untergebracht , die
uvieits des Dorfes L a b r y liegt . In der Umgebung
!

efrnMn sich keinerlei militärische Betriebe, von denen
*>r/ •tr" '5 ^ hmtpten könnte, daß sie das Ziel seiner
^ nffe gewesen seien . Zudem fand der AbWurf
8i t $ cn am hellichten Tage statt. Riesengroße

° K r e u z - A b z e i che n auf deni Hofe und
; r den Dächer « kennzeichnen die Gebäude und Ba-
^ ,!

' ^ ? . .
" nd «rächen selbst ans mchreren Tausend Me-
i sichtlich , daß sie unter dem Schutze der

bni» .
"bMtion stehen. Dieser neue Völkerrechts-

do ( r
eill würdiges Seitensbiick zu der s ch m ach -

Kl t " G e f a n g e n e n b e h a n b l n n a uud den
antaten und Mordversuche n , deren sich

Zeinölicher Angriff gegen den vesle-^bschnitt
zurückgeworfen.

Tagesbericht vom
Großen hauNtquartier .

Grones Hauptquartier , 6. August.
(W.T.B. Amtlich.)

Nsstlichee Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Lebhafte Erkuudungstätigkeitnamentlich im Ancre-
und A v r e - Abschnitt und südlich von M o n t d i -
dier . Am Abend vielfach auflebender Feuerkampf .
Württemberger erstürmten heute früh nördlich der
S o m m e die vorderen englischen Linien beiderseits
der Straße Bray - Corbie und brachten etwa
hundert Gefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz .
Nach erfolglosen Teilvorstößen ging der Feind ge°

stern mit stärkeren Kräften zum Angriff gegen den
V e s l e ° Abschnitt beiderseits von Bray und nörd -
lich von I o n ch e r y vor. Auf kleinen Waldstücken
auf dem Nvrdufex des Flusses, in denen er sich vor-
übergehend festsetztê warfen wir ihn im Gegenstosz
hier znrück . Einige hundert Gefangene blieben hier-
bei in unserer Hand. Im übrigen brach der Angriff
des Feindes schon vor dem Erreichen der Vesle in
unserem Artillerie- uud Maschinengewehrfeuer Zu-
sammen.

Leutnant ttdet errang seine » 44 ., Leutnant
Bolle seinen 28 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister :
Lude udorfs .

die Entente schuldig machte . Gerade in den Tagen,
itt denen vor vier Jahren die Entente zum Kampfe
für die gereichte Ŝache der Humanität und Kultur
gegen deutsche Barbarei und Unmoral aufrief, mutet
dieser Akt einer unmenschlichen «Grausamkeit und
einer gemeinen Gesinnung seltsam an , beleuchtet
aber treffend , was wir von 'den heuchlerischen Phra¬
sen und frömelnden Reden zu halten haben, (h)

Beschießung des Pariser Bezirks.
Paris , 0 . Aug. (W .T .B .) Havas . Die Beschie¬

ßung des Pariser Bezirks mit dem weittragen -
den Geschütz hat heute früh wieder begonnen.

Ein Italiener zur militärischen Lage.
Bern, 5 . Aug . (®5jT .B .) Der Kriegsbericht¬

erstatter des Giornale d 'Italia in Frankreich schreibt
zur Kriegslage u . a . : Man stehe vor einem über -
legten , vorbedachten Rückzüge des
Feindes . Die Initiative für den Rückzug liege
bei den Deutschen . Unter diesen Umständen sei es
schwierig , vorausKirsehen, ob die Rückzugsbewegung
zum Stehen kommen werde. Wahrscheinlich würden
die Deutschen sich auch an der Aisne nur vorüber-
gehend stellen , um sich auf die Linie zurückzuziehen ,
die für die Verteidigung vorzüglich geeignet sei .

Der Kyffhänserbund an Hindenbnrg .
Berlin, 5 . Aug . (W .T .B .) Anläßlich der den

Kriegsberichterstattern seitens der Obersten Heeres-
leitung gemachten Aeußerimgen hat der Kyffhäuser-
Kund (Deutscher KriegechuM die folgende Kund -
gebun g an Hindenbnrg gerichtet :

„Exzellenz Generalfeldmarschall von Hindenbnrg ,
Großes Hauptquartier.

Der Kyfshäuserbund der deutschen Landeskrieger -
verbände mit seinen 32000 Vereinen, fühlt sich Mit
Ew . Exzellenz einig in der Zuversicht an den
endgültigen Sieg unserer Waffen . Dir deutsche
Soldat , der beste Soldat der Welt , hat unter Ew.
Exzellenz Führung auch im verflossenen vierten
Kriegsjahre in nie versagender wachsender Kraft den
Feinden eine unersetzliche Einbuße an
Menschen und Material zugefügt . Die Heimat
wird sich ihres Heldenheeres wert zeigen und in die-
ser Einheit Kraft geben und Kraft erhalteii .

Der Vorstand des Mffhäuserbundes der deutschen
LandeIkriegerverbänHe," (h)

Bern, 5 . Aug . (W .T .B, ) Pariser Blättern zu¬
folge wird Chalons - sur - Marne seit dem
15. Juli heftig bombardiert , wodurch großer
Schaben angerichtet wurde . Fesnres stehe in
Flammen .

) * (

Der Krieg zur See .
Tonnen versenkt .

Berlin , 5. Aug. (W .TS . Amtlich .) An der
Ostküste Englands und im Grbiet westlich
des Kanals würden teilweise ans stark gesicher-
ten Geleitzügen heraus 16 000 Bruttoregistertonnen
versenkt . , .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Wie klar es einsichtigen Engländern vor Augen

steht, daß ihnen bei längerer Dauer des U -Boot-
krieges die Handelsherrschaft auf dem Meere ver-
loren gehen könnte, geht aus einem Aufsatz des Ree-
derblattes Faivplay vom 4 . Jirli 1918 hervor. Die¬
ses Blatt empfiehlt darin engstes Zusammenarbeiten
der Alliierten auch nach den -

'Krieg inbezug auf den
Schiffsraum . Weswegen wohl? Doch aus keinen :
anderen Grunde, als weil es fürchtet, baß nach den :
Kriege Amerika und Japan die Seeherr ,
schaftim Handelsschiffsraum unter sich teilen könn -
ten und Albion dann mit seiner dezimierten Flotte
das Nachsehen hätte.

Ei,t Telegramm des neuen Admiralstabschefs.
TU . Halle, 4 . Aug . Ein Telegramm , das viel-

leicht als ein« Art Glaubensbekeiiutnis aufgefaßt
werden kann, erhielt vor einigen Tagen die Saale -
zeitung von dem jetzt zum Chef des Adnnralstabes
ernannten Admiral Scheer . Der Wortlaut des
Telegramms ist folgender : _ ir . r . .

Schreiten wir unbeirrt und zuversichtlich werter
a u f d e m W e g e d e r K r a f t : dann wird unsere

Zukunft vor britischer Habgier und Räch ,
sucht sicher sein . Der Deutschs ist zu gilt, um
von England geneckt zu werden.

veeschieöene Keiegs ^ achrichteei ..
Lettows Erfolge in PortngieMch - ^ fcika .

Haag , 5. Aug . Hollandsch Nienwsbüro meldet
aus London : Das britische Kriegsa:nt veröffentlicht
folgenden Bericht iiber die Vorgänge in Ost -
Afrika : Die feindlichen StreUkräfte unter Gene-
ral v . Lettow - Vorbeck bewegten sich, obwohl
sie unter Verlusten und Kwn 'chnt lÄw -r «u leiden
hatten, Ende Juni und Anyang J "U in südwestlicher
Richtung d u r ch M o z a in b i q u e , und Ovar durch
die Baraga- und Licungotäler . Sie zerstörten oder
erbeuteten große Vorräte an Gummi , Hanf und an-
deren Erzeugnissen aus Portugiesischen Plantagen.
Am 1 . Juli erreichte der Kommcmbant Rhaina .
c u r a , wo er eine kleine Gruppe Portugiesen und
Briten auf seinem Wege fand . Ein dreitägiger
Kampf entspann sich, aber schließlich gelang es dein
deutschen Kommandanten , im waldreichen Gelände
Deckung zii finden irnd in östlicher und später in
nördlicher Richtung abzumarschieren. Auch bei
O c : v a T i t> c unb N a m i rroe versuchte eine
britische Abteilimg die Deutschen am 21 . und 23 .
I " n festzuhalten , aber leider ohne Erfolg .-

Kaiserliche Auszeichnung.
Der Kaiser hat dem Dr . ing . h . e. Oberstleutuant

K o e t h. dein Leiter der K r i e g s r o h ft o f f -
abteilung des Kriegsministeriums fein Bildnis
mit eigenhändiger Unterschrift und Widmung über-
reichen lassen . Die Widmung lautet : Für vorzügliche
Leistungen in seiner Abteilung .

Der Prozeß Malvh .
Paris , 6 . Aug. (W .T .B .) Meldung der Agence

Havas . Prozeß Malvy . Der S t a a t s g e r i ch t s-
h o f beschloß in der Sitzung am Montag mit 96
gegen 88 Stimmen nach einander folgende Fragen
zu prüfen : Souveränität , Unzuständigkeit und
Hauptanklagepunkte .

Graf Witte als guter Prophet.
Es ist nicht uninteressant , daß gerade jetzt ein

Schreiben des früheren russisaien Ministerpräsi .
deuten Grafen Witte , das kurz vor Ausbruch
des Krieges an eine politische Persönlichkeit gerichtet
wurde , bekannt wird . Darin schreibt Grak Witte :

Wenn ich im Jahre 1S0K das Bestreben hatte . Deutsch -
lani » an Frankreich zu nähern aus dem gemeinsamen
Bestreben russischen Wohlwollens , da hatte ich zweifellos
die Gefahr vor Augen , die schon damals England
für den europäischen Friede » bo ^ Die
Träume der russischen und französischen Schreier von
einem Feldzuge gegen Berlin uud Wien konnte » ein ?,
greifbare Form nur unter dem öffentlichen oder nicht
öffentlichen Schutz Londons erhalten , wo man schon
längst danach dürstete , Deutschland zu unterjochen ver -
mittelst des wiederum zu unterjochenden Rußland und
Frankreich . Unser Hauptfeind ist England ,wie es stets der Feind einer freiatmenden Großmacht
gewesen tft . Schon im Jahre 1905 befürchtete ich . daß
unsere polltischen Abenteuer uns in die kalten Arme
Englands und somit in einen dann unausbleiblichen
Weltbrand stoßen könnten . Nur deshalb habe ich im
September 1906 die mir angebotene Fahrt nach Windsor
abgelehnt , die von englischer Seite kam . Erst 1907 Hot
Rußland dank den Herren Jswolski , Sassonow uud
Benkendorff seine politische Selbständigkeit verloren uiid
ist zum Handlanger seines englischen Prinzipals ge-
worden .

Der Gang der Ereignisse und das Elend , das über
Rußland hrningebrochen ist, zeigen, wie klar dieser
russische Staatsinann . der sein Land geliebt und bis
zu seinem Tode für sein Land gearbeitet hat . die
Entwicklung vorausgesehen hat.

Angeklagt, weil „zu viel gebetet".
Gegen das Waisenhaus „Stella " in Mailand

ist von den italienischen Behörden die Klage wegen
Fla um acherei erhoben worden . Als Flau-
macherei wird nämlich angegeben^.daß in diesem
Institute „zu viel gebetet werde"

. Es ist den Schwe¬
stern des Instituts nun verboten worden , mehr als
die offiziellen zugelassenen religiösen Hebungen vor¬
zunehmen.

*
Berlin, 5 . Aug . (W .T .B .) Der Reichsanzeiger

veröffentlicht die Verleihung des Ordens P o u r l e
m S r i t e an den bayerischen Leutnant der Reserve
K i s s e n b a r t h.

HulgarWe ^ rinneruKgsfsier an die

mazsöonische Erhebung .
Sofia , 2 . Aug . (W .T .B .) Meldung der Bulgarische » .

Telegraphenageutur . Aus Skopolje wird gemeldet : Die
anläßlich des 15 . Jahrestages der m a z e d o n i-
schen Erhebung veranstaltete Festlichkeit versam¬
melte in den Morgenstunden die gesamte Bevöl -
k e r u u g der Stadt und der Umgebung auf dem große »
Prinz Boris Platze , wo die Geistlichkeit die Totenmesse
und ein Tedeum für den König und den Triumph der
bulgarischen Waffen zelebrierte . Anwesend waren der
?Nilitärgo >lverneur General der Infanterie Toschesf^
General Scholtz , Direktor des Proviantdienstes Generat
Protogheroff , der Vertreter des Großen Hauptqiiartiers
Oberst Noicoff , Vertreter der deutscheu und österreichisch -
ungarischen Gesandtschaft . Offiziere im Dienste beim
Militärgouvernement Skopolje , Offiziere der verbün -
deten Armeen . Gäste aus Sofia , Küstende und der
Morawa , Abgesandte der Dobrudscha , ehemalige Revo¬
lutionäre . die an den Freiheitskämpfen teilgenommen ,
hatten und die Bildnisse ihrer am Freiheitstage für ihr
Land und die Stammeseinigkeit gefallenen Führer
trugen , die Schuljugend von Skopolje und eine n n g e -
hettre Menge von Landleuten und Bauern in
malerischen Gewändern . Die Feier war höchst ein -
drucksvoll . In dem Augenblick , wo der Geistliche die
Totenmesse las , kniete die ganze Gemeinde auf dem
Platze nieder . Darauf bildete sich ein ungeheurer
Zug , der an dem Hause des Generals Toscheff vorbei¬
ging . wo sich auch General Scholtz mit seinem Stabe be-
befand , sowie bulgarische Offiziere uud andere hervor -
ragende Persönlichkeiten . Die Gegenwart des G e n e -
rals Schölt ; und der deutschen Offiziere uud die bei
dieser Gelegenheit gehaltenen Reden verliehen der Ver -
sammluug den Charakter einer öffentlichen Kund -
g e b u n g für das Bündnis . Der Redakteur der
Skopoljer Zeitung R o d i n a begrüßte die Gäste namens
der mazedonischen Bulgaren . General S ch o l tz betonte
in feiner Erwiderung das Zusammenfallen dieser Ge -
venkfsier 'mit der Feier des vierten Jahrestages des
Krieges , den Deutschland gegen eine Welt von Feinden
in treuer Waffenbrüderschaft mit seinen Verbündeten
zu führen gezwungen sei . General Prologheroff
sagte , daß dte Bulgaren Mazedoniens , die für die Frei -
heit kämpfton . glücklich sind , ihr Werk im treuen Bunde
mit dem großen deutschen Volke zu vollenden . Er bat
den General Scholtz , an Kaiser Wilhelm den Ausdruck
des Dankes der mazedonischen Bevölkerung zu über -
Mitteln , und den General Toscheff und Oberst Noicoff
dem König und Generalissimus gegenüber die Dolmetscher
der tiefsten Dankbarkeit eben dieser Bevölkerung zu sein ,
für die vom bulgarischen Volke vollbrachte Heldentat ,
welches mit Beteiligung aller seiner Kinder heute die
nationale Einigkeit verwirklicht . General Toscheff ant -
wortete . Nach jeder Rede spielte die Musik die betref -
senden Hymnen . Darauf wurden Kränze an den
Gräbern der Revolutionsführer niedergelegt . Am Nach -
mittage fand eine feierliche Versammlung im
hauptstädtischen Kasino statt . Ansprachen hielten der
Militärgouverneur . Vertreter der revolutionären Or¬
ganisation Mazedoniens , der Universität , der Akademie ,
der Wissenschaften nnd der nationalen Geistlichkeit . Am
Abend fand ein großes Konzert statt . Der Fest -
tag gab Veranlassung zu unbeschreiblichen
V o l k s .k u n d g e b u :: g e n .

Wie aus Drama gemeldet wird , fanden in der Gegend
von Serrs und Drama ebenfalls große Erinner -
ungsfeieru statt Auch im übrigen Bulgarien wurden
von - Begeisterung getragene Nationalfeste gefeiert .

) * (-

Zur Lage im Osten.
die litauische 5raze yor öer Lösung .

Berlin. 5 . Aug . Die litauischen Angelegenheiten ,
die bisher einigermaßen unklar lagen — man wußte
nicht recht, was in Wilna vor sich ging , die Litauer
aber schienen das , nebenbei mcherechtigte , Gefühl zu
haben, daß sie von uns hingehalten würden — begin-
neu der O r d n üng und Kläruna entgegen-
zureifen . Die Beratungen über den Inhalt der
Konventionen , d . h . der Vereinbarungen, die
das militärische , w i r t sch a f t l i ch e und
staatspolitische Verhältnis Deutsch ,
l a n d s zum künftigen litauischen Staat regeln sol.
len , nähern sich dem Ende und werden voraussichtlich
wobl schon in den allernächsten Tagen abgeschlossen
werben können. Dann wird es Zeit sein , die» Ver-
treier Litauens zu rufen und man darf die Hoffnung
hegen, daß es dann mühelos zu einer Verständigung
kommen wird . Ist diese Vorfrage der Konven¬
tionen erledigt , ist so die Basis geschaffen für die
künftigen Beziehungen Litauens zum Deutschen
Reich so werden die Litauer in der Lage sein , ihrem
neuen Staat ein Oberhaupt , sagen wir einen
König , zu geben. Der formelle endgültige Abschluß
der Konventionen nckrde dann natürlich erst von
diesem neuen Staatsoberhaupt zu vollziehen sein .

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals festgestellt ,
daß die R e i ch s l e i t n n g keinesivegs die Kandida -
tur des Herzogs von Urach , auf den man in
dem neuerlich Staatsrat geheißenen litauischen Lan -
desrat sich geeignet zu haben scheint , ablehnt . Die
Reichsleitung hat sich ebensowenig gegen den Herzog
von Urach erklärt , als sie für oder gegcn einen ande?
ren Bewerber Stellung genommen hätte . Sie steht
nur nach wie vor ans dem staatsrechtlich kaum an-
fechtbaren Standpunkt, daß der Landesrat oder
Staatsrat , der ja iuntter nur eine Art Parlament ,
niemals der derzeitige Inhaber der souveränen Ge-
Walt in Litauen ist, nicht einseitig Äer den Thron
des neuen Staates verfügen kann , ohne sich vorher
mit dem Deutschen Reich ins B e n e h m e n gesetzt
zu haben , das schließlich doch erst den Staat geschaf¬
fen hat .

Bolschewistische Heldendenkmäler.
Moskau , 1 . Aug . Im Austrag des Sovjets der

Volkskommissare hat der Kommissar der Volksauf-
klärung Lunatscharski eine Liste zusammengestellt,
nach der 63 Personen in Moskau Denk¬
mäler errichtet werden sollen : 45 Politikern
und. .Schriftstellern , nämlich 31 Msjen. darunter ,
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plechanoff < Herzen , T Lawroff , Tolstoi ,
Dostojewski , Puschkin , Ti , . !'M)schewski, Lermontoff ,
»>elinsky , Lomonoisaff , Meischnikoff , Mendelejeff und
«4 Ausländern , darunter Marx . Engels . Sc »
» e I . ^ aurös , Lafargue , Spartakus , Trberius , Grac -
«)ns , BrutuS , Baboeuf , Marat , Robespierre , Dan -
Ion ; ferner 18 Künstlern , darunter Kvei ausländi -
>il)sn : Beethoven und Chopin .

China und die Intervention in Sibirien .
Bern , 5 . SCttg . (2ß .5£ J8 .) Nach einer Meldung

!»cs Progrös de Lyon aus Peking ermächtigte die
hinesische Regierung , die Tschecho -
slowakischen Kontingente für die ganze
Datier der Feindseligkeiten , die Eastern -China -
Ueilway zu benutzen . Die Regierung beschloß , ein
erstes Kontingent chinesischer Trnp -
licn nach W l a d i wo st o k zu senden . — Von der
Grenze wird gemeldet , die Armee Semenows
fei geschlagen worden und habe bis auf einige Werst
nahe der chinesischen Grenze zurückweichen müssen .

Die Romanows unter deutscher Bewachung .
Berlin , 5 . Aug . Die B . Z . am Mittag veröffentlicht

einen Bericht über die Romanows in deutscher
L' ohut . Sie schreibt : Auf ihren Schlossern in der
Si r im befinden sich derzeit die Zarin - Mutter , der
Großfürst Michael Michaela witsch mit seinen
Kindern und der früher allmächtige G r o ß f ü r st Niko¬
lai N i k o l a j e w i t s ch, der Generalissimus der zaristi -
fchen Armee . Sie bewohnen wie im Frieden die Villen -
jolonie von Harar . Jetzt sind die Mitglieder der Zaren -
?nalie unter deutsche Bewachung gestellt , die
sie allerdings faum verspüren . Es sind ihnen über
ihren Aufenthalt keine besonderen Borschriften gemacht ;
sie können zu Fuß , zu Pferd und im Wagen Ausflüge'
unternehmen , Großfürst Michael Michaelowitsch scheint
sich am leichtesten in die neue Ordnung gefügt zu haben ,
dagegen leidet die Z a r i n » M u t t e r unzweifelhaft am
schwersten unter dem tiefen Schmerz , den die Romanows
erlitten haben . Sie hält die Revolution und den Verfall
te § allzu mächtigen Reichs , lediglich für ein Werk Volks-
fremder Geister , die augenblicklich Ruhland beherrschen .
Den Deutschen ist sie nicht günstiger gesinnt
o !s früher . Großfürst Nikolai Nikolaiewitsch ist allen
Besuchen gegenüber sehr unzugänglich geblieben .

'Er
verläßt auch sein Schloß niemals , man sieht ihn nur
ruhelos im Schatte » seines Parks umherwmidern .

-) * (-

Höchstpreise und staatliche fiutsritäi .

Aus Arbeiterklassen wird uns geschrieben :
Nach den erhöhten Getreidepreisen kommt nun

das Obst an die Reihe . Angeblich — weil eine
schwache Ernte zu erwarten sei . Bergangenes Jahr
hatten wir eine Riesen - Ernte an Obst, aber
auch da wurden die Preise gegenüber dem Vorjahre
1916 wesentlich erhöht . Sind die Höchstpreise für
Obst erhöht , dann kommen die Kartoffeln an
die Reihe . Die landwirtschaftlichen Organisationen
b 'iüen bereits niit der nötigen Vorarbeit eingesetzt .
Und da in unserem Staate niemand mehr da ist,der den Erzeugern Widerstand zu leisten wagt , ist
mit Sicherheit damit zu rechnen , bech die Höchst¬
preise für landwirtschaftliche Produkte weiter stei¬
ften werden . Sie werden solange weitersteigen , bis
dieser Wahnsinn zur Katastrophe wird . In Nr . 383
der Düsseldorfer Nachrichten veröffentlicht der
Staatsanwalt Dr . Na gel - Düsseldorf einen Ar¬
tikel : Wer soll Herr im Staate sein , und
schreibt .

Der Staat oder die Kriegswucherer ? Dahin spitzen
sich unsere wirtschaftlichen Verhältnisse immer mehr und
mehr zu , und jeden Freund des Vaterlandes muß es mit
derbem Schmerze und banger Sorge erfüllen , daß
augenblick lich die Wucherer die Herren sind . Dafür lie -
fert die Steigerung der Höchstpreise für Gemüse und
Obst einen schlagenden Beweis .

Die bisherigen Höchstpreise waren doch nicht ins
Blaue hinein festgesetzt , sondern nach Anhörung

"bau
Sachverständigen aus den beteiligten Interessenten -
gruppcu , und sie warfen den Verkäufern durchaus aus -
t '

mmlichen Verdienst ab , wie wir wiederholt in amt -
liefen uv. d halbamtlichen Verlautbarungen gelesen haben .
Den Er ^ ugern und Händlern aber siel es nicht ein ,
sich damit zu begnügen . Es ist eine merkwürdige und
k<tum faßbare Erscheinung , daß das ganze deutsche Volk
r fitte Unterschied gern , freudig und selbverständlich sein
B ! ut dem Vaterlande darbringt , daß weite Kreise aber
ihr Gut — nicht etwa nicht zum Opfer bringen wollen ,
was ja von keinem verlangt wird — aber ihr Gut durch

Hochschulen.
Straßburg . Als Nachfolger des verstorbenen Pro -

fcssars der Alten Geschichte Karl Johannes Neumann
ist der ordentliche Professor an der Universität Greifs -
Wald Dr . Matthias Gelzer zum ordentlichen Pro -
fessor an der hiesigen Universität ernannt worden , gleich -
zeitig auch zum Direktor des mit der Universität ver -
lmndcnen Instituts für Altertumswissenschaft . Gelzer
war von tgtL —16 Privatdozent an der Universität Frei -
l" >ra i . B .

äk & M & z Nachrichten .
fr Mannheim , 5 . Aug . Die Investitur des Herrn

Stadtpsarrers Karl Math es verlief unter außer -
ordentlich großer Beteiligung seitens der Pfarrgemeinde
St . Joseph in erhebender Weise . Das Gotteshaus war
festlich geschmückt und vom Turme wehten ide Fahnen .
Schon am frühen Morgen eilten Hunderte zur Kirche ,
um aus der Hand ihres Herrn Stadtpfarrers die hl .
Kommunion zu empfangen — ein würdiger Auftakt zu
der eigentlichen Feier , zu der sich die Pfarrangehörigen
in großer Zahl eingefunden . Die Festpredigt hielt Herr
Geickstl . Rat Stadtdekan I . Bauer . Nachdem er die
Anvestitururkunde verlesen hatte , verbreitete sich der
kiochw . Herr in gedankenreichen , packenden Worten über
die hohe Bedeutung des Vertrages , der an diesem Tage
zwischen dem neuen Pfarrherrn und seiner Gemeinde ab -
geschlossen werde , und in ernst mahnenden Worten
bat er die Gläubigen , ihren Seelenführer allezeit nach
Kräften in seinem dornenvollen Amte zu unterstützen ,
ßunt Schlüsse der Predigt wandte er sich direkt an den
neuen Stadtpfarrer und wünschte ihm Gottes Segen zu
feine neuen Würde . Nach der Predigt nahm Herr Geistl
Mat Bauer die feierliche Investitur vor . Das folgende
Meditierte Hochamt , bei dem die Herren Universitäts -
Professor Dr . Straubinger aus Freiburg i . Br . und
Oberstiftungsrat Dr . Sester aus Karlsruhe assistierten ,

. wurde durch den herrlichen Votrag der Missa in ho-
norem St . Joseph von Weirich durch den unter Leitung
ides Herrn Chordirektors Hauptlehrer Max Winter
stehenden Kirchenchor verschönt - Die unter Orchester -

vamphrgleiche Ausbeutung der eigenen Volksgenossen
höher und höher anzuhäufen , nicht als die e r b ä r m l i ch e
Schande , die es ist, anerkennen . Der Staat aber ,
dem doch die Pflege der Wohlfahrt des ganzen Volkes
obliegt , fährt nicht etwa mit eiserner Faust da -
zwischen und zwingt die Pflichtverges¬
senen zur vaterländischen Pfljchterfül -
lang , sondern man weicht vor ihnen zurück , steigert die
Höchstpreise und wartet , ob die Vampyre sich auf Grund
dieser Prämie für ihr vaterlandsloses Verhalten viel -
leicht bereit finden werden , ihre Pflicht zu tun . Glaubt
man denn aber wirklich , daß auf diesem Wege bei den
Unersättlichen etwas zu erreichen ist , daß sie nicht ein
Hohnlachen über die Schwäch e, die man ihnen gegen -
über zeigt , anstimmen und ihre Begehrlichkeit immer
weiter steigern werden ?

Diesen Darlegungen kann man nur zustimmen.
Zur Zeit ziehen taufende von Gendarmen und
Hilfsgendavmen durchs Land , und wehe dem Städ -
ter , den sie mit ein paar Pfund Obst , Kartoffeln
oder gar einem Wund Butter erwischen . Er wird
erbarmungslos bestraft . Von wogen „Mißachtung
der Gesetze und staatlicher Autorität " ! Die Ham¬
sterer großen Stils aber erwischt man selten. Und
erst die Wucherer mit den Höchstpreisen ! Hier hilft
der Staat noch mit . Alle paar Wochen setzt er höhere
Höchstpreise fest, weil ein Teil des Volkes es so haben
will . Da sollte der Staat mal seine
Autorität ebenso zeigen , wie er dies
gegen die kleinen Hamsterer tut . Er
würde sich die Gefolgschaft von VV unseres ganzen
Volkes sichern.

"
Soweit die Zuschrift aus Aröeiterkreisen . Die

Tatsache, daß die Preispolitik eine Schraube ohne
Ende ist , kann nicht geleugnet werden . Die Land -
Wirtschaft hat allerdings die Entschuldigung für sich,
daß auch die Industrie ihre Preise fortgesetzt erhöht
und so der Landwirtschaft höhere Ausgaben ver-
ursacht. Schließlich beruft sich die Industrie wieder
darauf , daß sie infolge der fortschreitenden Vertäue -
rung der Lebensmittel ihren Arbeitern wieder höhere
KriegsMschlüge gewähren müsse , und so treibt ein
Keil 'den andern , so kommen wir aus der Kette der
Preisverirrungen nicht mehr heraus . Unsere Be¬
hörden glauben , überall da , wo sie mit ihrem Latein
in der Aufbringung von Nahrungs - und Ge.
brauchs Mitteln am Ende sind , nur mit hö¬
heren Preisen helfen zu sollen . So hat man
in diesem Jahr den Landwirten für Pflau¬
men den unerhörten Preis von 35 Pf . gewährt , ftiir
die Bewohner der Großstädte kommen dazu weitere
Zuschläge, sodaß das Pfund Pflaumen 80 Pf . kostet.
Ini Frieden bekam man sie für 5—6 Pf . ; also zahlt
man heute das zehnfache des Friedenspreises . Die -
fem wahnsinnigen Treiben , das viele, die nicht
Kriegsgewinnler oder Kriegszulagenompifänger sind ,dem Hunger und dem Ruin preisgibt , sollte einmal
ein Ende gemacht werden ; aber nicht allein bei den
Erzeugnissen der Landwirtschaft , sondern auch bei
jenen der Industrie . Bei küiHerer Dauer des Krie -
ges hatte man sich in die Preistreiberei fügen tön-
nen ; je länger aber der Krieg geht , desto mehr wird
durch diefes System die solide wirtschaftliche Unter¬
lage unseres deutschen Mittelstandes untergraben .Wir werden schließlich noch reiche Kriegsgewinnler
und Bettler haben , wenn es so weitergeht . Je mehrin dieser Richtuna drauflos göwirtschaftet wird , uxül
niemand den Mut hat zu bremsen , desto furchtbarer
wird der Absturz einmal sein, wenn in,der Friedens -
Wirtschaft der Rückschlag plötzlich eintritt . Es wäre
höchste Zeit und geschähe niemanden ein Unrecht,lvenn man einmal die Preise abbauen statt immer
weiter erhöhen würde . Für die geringen Zufuhren
aus dem Ausland könnte das Reich den Ausgleich
bezahlen ; es würde dabei noch besser fahren , als bei
der fortgesetzten Entwertung des Geldes selbst im
Innern

- ) * (-
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X Karlsruhe , 6. Aug . Die Budgetkommission

wird ihre erste Sitzung am Freitag , 16 . August , nachm .
halb , 4 Uhr , abhalten . Die beiden Steuervor -
lagen , die in der Nachsitzung zur Erledigung kommen
sollen , sind den Abgeordneten zugegangen . Nach einer
Vereinbarung mit den Fraktionen sind vom Präsidenten
der Kommission mit der Berichterstattung betraut : fürdas Bierfteuergefetz Abg . Dietrich ( natl .) , für
das Einkommensteuergesetz Ab -?, Seubert

Begleitung zu Gehör gebrachte schwierige Messe wurde
in jeder Beziehung mustergültig gesungen . Erwähnt sei
noch, daß der Feier noch folgende Herren anwohnten : die
ehemaligen Kapläne an St . Joseph Pfarrer Emil W i d-
mann und Feldgeistlicher Oskar Fahrmeier , sowie
Herr Kommandanturpfarrer Peter Eberhard .

Nach dem Festgottesdiench fand im Saale über der
Sakristei ein F e ft a k t statt . Der Kirchenchor begrüßte
Herrn Stadtpfarrer Mathes mit dem Liede „ Gott grüße
dich ! "

, worauf drei kleine Mädchen ff)ui eine sinnreiche
Huldigung darbrachten . Das Stiftungsratsmitglied , Herr
Oberlehrer W Ü r t h , gab der Freude der Pfarrgemeinde
über die Erhebung der St . Jofephskuratie zur Pfarrei
und über die Ernennung des Herrn Pfarrkuraten Mathes
zum ersten Stadtpfarrer dieser Pfarrei Ausdruck . Die
ganze Pfarrgemeiude wisse , welche Fülle von Arbeit
ihr Herr Stadtpfarrer in seiner bisherigen Tätig -
feit geleistet habe und sei ihm dankbar hierfür .
Sie gelobe darum Treue um Treue und - bete zu Gott ,
daß ihr Stadtpfarrer ihr noch viele Jahre erhalten
bleibe . Als Zeichen ihrer Dankbarkeit Überreichte der
Redner Herrn Stadtpfarrer Mathes ein Geschenk . Im
Namen sämtlicher Vereine , sowohl religiösen wie Welt-
liehen Charakters , sprach hierauf Herr Hauptlehrer
K i n z l e dem Herrn Stadtpfarrer den innigsten Dank
für feine Arbeit um die Entstehung , Entwicklung und
Ausgestaltung der Vereine aus . Nachdem noch das Lied
„ O heil 'ger Joseph , Schutzpatron " verklungen , verlieh
Herr Stadtpfarrer MatheS in bewegten Worten fei -
nein Dan ! Ausdrucke für alle Liebe und Anhänglichkeit
und Treue , die ihm in diesen Tagen in so reichem Maße
entgegengebracht wurde , und die ihn innerlich gehoben
und gestärkt hätten . Besonderen Dank entbot er den
Herren Oberlehrer Wurth , Hauptlehrer Kiuzle , Chor -
direktor Hauptlehrer Winter , sowie dem Kirchenchor , aber
auch allen , die zum Feste irgendwie beigetragen haben .
Mit dem Gelöbnis „ Ich will ganz Ihne » gehören ! Ich
stelle mich, meine Zeit und Arbeit voll und ganz zu
Ihrer Verfügung ! " schloß der Redner seine zu Herzen
gehende Ansprache . Mit einem Liede beschloß der Kirchen -
chor den Festakt . Möge dem Pfarrherrn von St . Joseph
eine recht lange , gesegnete Wirksamkeit beschieden sein !

- ) * ("
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Bautätigkeit , NotstandSwohnungen und Miets -

Weigerungen .
Karlsruhe , 5 . Aug . Im Ministerium des Innern

fand vor kurzem eine Besprechung statt , an der Ver -
treter der Bezirke teilnahmen , wo die Wohnungsver -
Hältnisse während des Krieges ein Eingreifen der Be -
Hörden notwendig machten , und Vertreter der Miet -
einigungsämter und des Kriegsamtes . Es wurde mit -
geteilt , daß wieder B a u st o f f e vorrätig sind, so daß
die Gemeinden und die gemeinnützigen Bauvereinigungen
die B a u t ä t i g k ei t wieder aufnehmen können . Dann
beschäftigte sich die Versammlung mit der Frage der
Gewährung von Unterkunft im Falle
eines Notstandes . In dieser Angelegenheit ist be-
reits eine Verordnung des stellv . Generalkommandos er -
schienen . Es wurde aber von der Versammlung der
Wunsch nach einer Regelung durch eine Bundesratsver -
ordnuug oder durch Landesgesetz verlangt . Schließlich
beschäftigte man sich noch mit Maßnahmen gegen unge -
rechtfertigte M i e t st e i g e r u n g e n . Die Teilnehmer
an der Besprechung waren der Meinung , daß es nicht
angebracht sei, jede Mietsteigerung von einer Genehmi -
gung des MieteinigungsamteS abhängig zu machen und
eine Verordnung des Generalkommandos herbeizuführen .
Man war der Meinung , daß die Anrufung des Miet -
einigungsamtes den Mietern einen Schutz gegen unge -
rechtfertigte Steigerungen und Kündigungen biete , es
wurde aber anerkannt , daß die bundesrätliche Verord -
nung über den Schutz der Mieter einer Durchsicht bedürf -
tig fei.

# Schule und Pilzverwertung .
Die durch den Krieg bedingte Lebensmittelknappheit

gibt beim Herannahen der Pilzereifezeit erneut Aulaß , der
Verwertung von Pilzen als Nahrungs -
mittel besondere Aufmerksamkeit zu schenken / Das
Bad . Unterrichtsministerium hat daher die gesamte
Lehrerschaft mit Einschluß der Haushaltungslehrerinncn
ersucht , auch in diesem Jabr eine tunlichst a u s g e -
bige Gewinnung und Verwertung von Pilzen für
die Volksernährung nach Kräften zu fördern .

- ) * (-

SxoßhzxZogs Geburtstag I ii Damaskus .
Eine Gasse beim Bab Tuma , dem Tor des Thomas ,

nahe der uralten Stadtmauer und der Via recta , die noch
heute den Namen führt , den sie schon zu des Apostel
Paulus Zeiten getragen hatl Eng , verwinkelt sind diese
Gassen , zwischen hohen Mauern , oft keine drei Meter
breit . Unscheinbar , verfallen alles , keine Spur von
architektonischer Herrlichkeit . Kleine Holzpforten unter -
brechen hie und da die Mauerreihen . Oeffnet sich dir
eine , so magst du Wohl in einen herrlichen Säulenhof
blicken, von dem marmorne Stufen ansteigen zum
teppichbelegten Liwan , der asiSartig diese maurischen
Höfe abschließt . Ueber stalaktitenbekrönten Nischen , aus
denen das dunkle Grün großblätteriger Pflanzen oder
die hellen Farben südlicher Blüten hervorleuchten , breite
Spruchbänder gleich köstlichen Girlanden . Die Bogen -
Wölbung In Felder geteilt , von denen jedes einzelne aus -
gefüllt ist mit stilisiertem Rankenwerk oder mit zarten
freskenartigen Darstellungen von Bäumen und Häusern
und absonderlichen Tieren . Im Hofe mächtige kühlung -
fpendende Marmorbrunnen , deren verträumtes Geplät -
scher mit sanften Rhythmen den Sang der Amseln ,
Meisen und Finken begleitet . Auf breitem Brunnenrand
eltene Topspflanzen , ein Blühen in hundert Farben und' ormen . Zwischen zwei Reihen hochstrebiger Zier - und

Fruchtbäume , aus deren Kronen , unter Pfirsichen und
Aprikosen noch die letzten Mandarinen , Orangen und
Zitronen golden aufblinken , überspannt gleich einem
Baldachin ein dünnes Eisengestänge den fliefenbelegten
Hof . Aber von dem Gestänge ist nichts zu sehen . Alles
ist umsponnen , überwuchert von süßduftendem Jasmin
und weißem Gaisblatt , das der Türke „ Frauenhändchen "
nennt , von gelben und tiefpurpurnen Rosen , denen bren -
nendes Rot exotischer Blüten , das Malvenblau der
„Morning Glories " und das Lila der Glhcinien zu be -
rauschenden Wirkungen verhilft .

Im Christenviertel von Damaskus gibt 's genug solche
Höfe hinter abweisenden Mauern : „ Kinder der Ueber -
raschung "

, wie der Araber sie nennt .
Ueber einem Pförtchen die deutsche , die badische , die

türkische Flagge . Die kleine Gasse ist schwarz von Men -
fchen . Neugierig wie die Kmder drängen sich die Araber
überall hinzu , wo ihnen nur die bescheidenste AbwechS-
lung ihres eintönigen Daseins zu winken scheint . Sie
säumen die niedrigen Dächer , die Terrassen ringsum .

Was ist los ? In dem Haus des „Bedawi " wird das
Geburtsfest eines abendländischen Fürsten gefeiert . Ein
paar Lampions ragen über die hohe Mauer hinaus . Die
verwehten Klänge einer deutschen Militärkapelle sind wie
eine fröhliche Lockung . Ten türkischen Exzellenzen , den
hohen deutschen , österreichischen und ungarischen Offi -
zieren , die in ihren Autos und Wagen über die breite
Bazarstraße nicht hinausgelangen können , ruft man von
allen Seiten zu , wohin sie ihre Schritte zu lenken haben .
Goldbetreßte Kawafsen bahnen den konsularischen Ver -
tretern den Weg .

So oft sich das Pförtchen auftut , ein Schieben und
Drängen der großen Kinder . Jeder will einen Blick in
das Innere des Hofes erhaschen . Dort bestrahlt das zart
abgetönte Licht von Hunderten bunter Lämpchen , unter
Früchten und Blattwerk hervorlugend , eine bunte , frohe'Gesellschaft . Ueber die reiche türkische Gala und die ele -
ganten Jacken der k. und k. Offiziere triumphiert fast
die Menge der Tropenuniformen , deren schneeiges Weiß
nur daö Gefunkel der Orden unterbricht . Neben der
ernsten Schwesterntracht elegante europäische

'
Toiletten

der deutschen und einheimischen Damen , die hier fast
phantastisch wirken .

Der Inspekteur der deutschen Etappe Jildirim , k. o.
Oberstleutnant vonKiesling , leitet das Fest , das ein
Heidelberger , Leutnant Nebel , derzeit Herausgeberder Armeezeitung Jildirim in Damaskus , zu Ehren des
Großherzogs veranstaltet hatte , mit einer gehaltvollen ,formvollendeten Ansprache ein , in der er die hohen Ver -
oienste der badischen Herrscherfamilie um die deutsche
Einheit und den Reichsgedanken hervorbob . Er brachte
zum Ausdruck , in welch besonderem Maße gerade ein
badisches Fest überall ais ein deutsches Fest empfundenwerde und wie gerne deshalb alle deutschen Offiziere ge -
kommen feien , mit ihren badischen Kameraden den Ge -
burtötag Großherzog Friedrichs festlich zu begehen .

In ein dreifach donnerndes Hoch auf das hohe Ge -
burtstagskind klangen die fchönen Worte aus . Daraufwurde ein Telegramm nach Karlsruhe entsandt , in dem
die Versammelten — auch die Mitglieder der deutschenKolonie von Damaskus , an ihrer Spitze der deutsche
Generalkonsul Dr . Brode , hatten sich eingefunden —
dem Großherzog ihre ehrerbietigsten Glückwünsche ent -
boten . In eine kunstvoll ausgeführte Huldigungsadresse ,deren Kopf ein Aquarellbild des alten Damaskus ziert ,trugen die Anwesenden ihre Namen ein .

Möge dies Blatt , das nun vom Rand der syrischen
Wüste ins Schloß von Karlsruhe , zu der heißgeliebten
Heimat , seinen Weg nimmt , ein Zeichen der Treue uudder Sehnsucht zugleich , dem allverehrten Fürsten ein
Beweis dafür sein , daß auch zu diesem fernsten Kriegs -
fchauplatz ^ das Band reicht , das von jeher Badens Fürstund Volk vorbildlich umschlungeil hat.

Karttruhe . 6 . August ijjg
: : Riibenblötter . Mit Rücksicht auf das stärkere j

'
jtreten von Ruhrerkraukungen in hiesiger Stadt bat Ä2

Großh . Bezirksamt — Polizeidirektion — den Verkäs
von Rübenblättern fauch Zuckerrübenblättern ) aufMärkten und in sonstigen Verkaufsstellen hiesiger StgÄ
mit sofortiger Wirkung verboten . Zuwiderhandlung
werden mit "Haft bis zu 6 Wochen oder Geldstrafe fcia J
150 Mk . bestraft .

' "
4Uj

: : Zur Anzeige gelangten ein Arbeiter und ein
t3jähriger Schüler von hier , welche von einer Schutz -
mannspatrouille betreten wurden , wie sie eine große»
Menge Mohnkapseln bei sich trugen , die sie auf Feldernentwendet hatten . Der Mohn wurde beschlagnahmt .

: : Verhaftet wurden : ein Arbeiter aus Ereh und eine
Näherin aus Pforzheim wegen Diebstahls , eine Dienst,
magd aus Mülhausen wegen Unterschlagung , ein Schnei-der aus Neuburgweier wegen Betrugs , eine Arbeiterin
aus Mittelbexbach wegen Urkundenfälschung und Be -
trugs , eine Dienstmagd aus Durlach wegen Beihilfe zum
Betrug und eine Arbeiterin von hier wegen Hehlerei .

) * (

Konferenz ös ? MietsinßzusgSäMts ? .
Berlin . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Frankfurt a . M . , daß dort gestern d e Vereint ,
gung der Mieteinigungsämter zusammengetreten
sei, um zu einer Aenderung der Mieter ,
schutzverordnung Stellung zu nehn'.en . Die
Regierungen der B u n d e s st a a t e n und von 160
Städten hatten Vertreter entsandt . Es wurde eine
Einigung dahin erzielt , daß d e Landeszentralbehör»
den berechtigt sein sollen , den K e m e i n d e b e h ö r,
den das R e ch i einzuräumen , alle Mietpreis -
erhöhungeU von der vorherigen Keuch ,
migung der Sibiedseinigringsämter
abhängigzu machen . Den Hausbesitzern
sei Schutz gegen die Hypot ! <?tenglüub u ' - zu ge.
währen . Die von dm Mieteiniaiingsämtern . be?.
gestallten Vergleich so" "" *

Die Cholmer Frage .iuzsrar .
Warschau. In der zwölften ÄoÜsttzung des pol -

Nischen Staatsrates wurd " ein vom Znter»
parteilichen Klub und der Verständigungstommisfion
der aktivistischen Parteien unterzeichnet !. ? Drin » ,
lichkeitsantrag eingibnrcht , jroeiiei Bezug
nimmt auf die Meldung vom Austausch iy. v deutsch -
ukrainischen Ratifikationsurkunden des 6 r e s! er
Vertrages und lautet : In Anbe : der Be»
unruhigung der öffentliclen Meinuna • fordert der
Staatsrat die Regierung cgf

' energisckx' Schritte zu
unternehmen , uni die bvr den Br ' er de '-'.z.
vertrag gefährdeten polnisclxm 55 ! c. ,k ?; ■ reifen
zu wahren . (Lebhafter Beifall .) Nach Gründung
des Dringlichkeitsantrages durch den < ; re -i oj»
ciech Rostwarowski (Nationale Pari ^ nahm der
Staatsrat die Dringlichkei teinstimnua an und
sprach sich dahin aus , die Cholmer -?r . ^ e nl ? eisten
Punkt auf die Tagesordnung zu selze

In der Diskussion betonte der Direkuzx ^ol-
nifchen Staatsdepartements Prinz Fanusz Raozi -
will , daß am 25 . Juli lediglich die Formali st des
Austausches der Ratifikationsurkunden stattgefunden
hat . Die Ratifikation des Brester Friedens sei b>
reits ani 22. Februar durch den Deutschen Reichstag
erfolgt . Im Eingehen aus die polnisch -n Intere " " ii
sei der Zusatzvertrag zum Brester Frieden
entstanden , der cs Polen in Gemeinschaft, nrt den
Deutschen, Oesterreichern , Bi ' lgaren ,

' " " fett und
Ukrainern ermögliche, sich über die Grenztragen aus-
eiuanderzusetzen. Die polnische Regierung , >o schloß
Prinz Radziwill , trat wiederholt an die Vertreier
der deutschen und österreichischen Behörden mit ihren
Wünschen in der Cholmer Angelegenheit heran , denen
gegenüber vor allen die österreichisch -ungarische Ne-
gierung ein entgegenkommendes Verhalten bewies .
Er habe die begründete Hoffnung , daß
seitens der osterreichisch-ungarischen Regierung in
dem unter ihrer Verwaltung stchenden Gebietsteil,
das heißt dem südlichen Streifen des
Cholmer Landes , einer der hauptsächlichsten
polnischen Wünsche erfüllt werde . Laut amtlicher
Mitteilung in der lekten StaatsraLssi .tznng wurde be-
reits dieser Gebittsstreifen in das Gebiet des öfter-
reichisch-ungarischen MikWraouvernements Lublin
einbezogen.

Smmlunq % das Rste Arein mil andere Wecke .
Feldfeelforge : Bisher 4432 .85 Mk . Durch Pfarrsekre -

tär Spiegelhalder , Mannheim 20 Mk ., Aug . SB ., Oberl ,
5 Mk . E . B ., Häusern 5 Mk ., Ungenannt , Seckenheim
6 Mk ., Ungenannt 10 Mk ., E . S . 10 Mk . Zus . 44 ° 7 5 Mk,
— Bad . blinde Krieger : Bisher 856 .05 Mk ., Frau Hiß
1 Mk ., E . B ., Häusern 5 Mk ., Ungenannt , Seckenbeim
15 Mk . Jus . 877 .05 Mk . — Lesestoff ins Feld : Bisher
14*5.38 Mk ., Jöh . Hertenstein , Konstanz 3 Mk ., Pst
Becker , Weilersbach 8 Mk ., Ungenannt , Seckenheim 5 MI,
Zus . 162 .38 Mk . — Soldatenheim Karlsruhe : Bisher
247 .— Mk . E . B ., Häuser » 5 Mk ., E , S , 10 Mk. Zus.
262 .— Mk . — Kathvl . ' Missionen : Bisber 35 .— 2'1*
C . B . , Häusern 5 Mk , Zus . 40 .— Mk . — St . Augustinus ,
heim Bruchsal : Bisher 37 .— Mk . , Pfarramt Dogern
25 Mk ., E . B ., Häusern 5 Mk . Zus . 67— Mk .

^ ^

Sendet deu 0 . S . ins Feld .

Wir sucheneinen eben der Schnle entlassenen

W u xf eß
für Botengänge und

Mädchen
als Hilfsarbeiterinne «.

Nüdenia , Herlag und Drulierei
Kartsruye , Kdlersiraße 42 .

Nr . 361

"-' -iusspreis vierteljährlich :

^ ^ Deutschland ) durch dieTt !1.
aus -? Deutschland ) durchs

KWöSK ? '-
Fern sprecher Rr « 535

Rotationsdruck und Verlag der S
Karlsruhe , Adlerstratze 42

Nachklänge Zum
in . ^ I

®t>r Schwerpunkt der Verhan !
zags rückte zu den kirchenpo

<Jtt hin . Es waren hier vrer
Beratung kamen : das Kirchengc
timasgesetz, das Fortbildungsscl
'Vni^iativantrng des Zentrirms <
bekannten § 137 im Schulgesetz,
hat die Zweite Kauimer die beid
verabschiedet. Den obligatorische
Religionsunterrichts in der For
»mten die beiden großen Parti ^
rntd der Nationalliberalen und
stehenden- Vereinigung . Der
u ntrums erreichte zwar das gest
},crt die Sache aber doch so, daß
hebungsreif getvorden ist .

,
'

Dieses schöne Resultat war dur <
ner in der I . Kammer einige Z <
Anträge im Kirchengesetz uud ers
iin Schulgesetz ließen erkennen , d
kainpfgei-st auch nach vier Jahre
aus allen Köpfen verschivundeî
Disse Tatsache mag aufsallen , m
banent , allein sie besteht. Meick
Staatsrat Glockner zur Begrün
gegen das Kirchengesetz sprach, I
erkennen, den Geist , aus dem
Kulturkanipsbesiimmungen her!
Staatsrat Glockner begann nüm
Antragsteller haben sich mit de
vorliegenden Gesetzentwurfes a b
heißt wohl, wir würden der W
wurf verfolgt , entgegentreten , Ii
sich auf Erfolg hätten ; diese AI
die resignierte „Abfindung "

. Wa
denz" des Viltwurfes ? Darübe ^
bestehen : es soll in der Zeit ,
mobil gemacht werden muß , zli
Kirche tunlichst alles entfernt fc
wirken und die volle E'Ntfaltuna
moralischen und religiösen 'Kräft «
die freudige Mitarbeit dieser G
tigen könnte. Die Mitarbeit d
der alte Kulturkainpfgeist am
dieser Mitarbeit aber die Bowec
die KultuvkampffcssÄn der

_
Kn

p nehmen, das ist 's , was ihm
iuescu alten rostigen Kulturkamp
Geist „unveräußerliche Rechte de !
ist der Drohfiuger gegen die 9
die es gewagt, folch einen Gesetz

Die Regierung hat den Drohst
In der Kommission, wo das „F
Antrags Glockner ausgefochten
dem Antragsteller , wie der Beril
„ Es erscheine gewissermaßen
g e b u n g des Mißtraue
Großh-. Regierung , wenn die '
±en , ihre Rechte vindizieren p
selbst keinen Wert legt . Die Gr
genau geprüft , wie weit sie g
auf den Verzicht auf Rechte , d
soweit , wie es geschehen ist , ver,
dürfe sie auch das Vertraue :

sie damit das Richtige aetr
Daß nicht alle Antragsteller

cktion" gegen die Großh . Reg
wollten, liegt auf der Hand : d
dem Herrn , der die Aktion schui
sagt werden. Seine Ausfühvur
kler .

In dieser Divergenz der An
Schwache der Aktion . In dem
Mißtrauensvotum gegen die t
vortrat, stand der Vater des <
wenigen allein bei seiner Akt
kracht. Ob sie das Urteil über
Befähigung und noch andere
tat , diese f^rage möchten wir u
<such die Begründung des Rii
in dieser unserer Auffassung
Staatsrat Glockner zog den Ar
dieser schweren Kriegs ^eit auch '
Beunruhigung konfessioneller
damit einer St ö r u u g d >
Einigkeit zu vermeiden .

"
, Hätten derlei Erwägungen !

dem Augenblick, als er in
verspürte, die „unveräußerlichc
^

'
zu retten und der Regie?

% e heilige Pflicht ist , davon a
8u machen , die Aktion , die mel
unrichigung konfessioneller En
Maß , dann hätten diese Geda

sie wären als ein Zeich
Weisheit erschienen . Wenn die
i'cr verkrachten Aktion nachgesa
ne mix noch den Charakter d^

das Bedauerliche und Vers
Mch werden sollte .

Staatsrat Glockner schloß du
Änrrnge mit dem pathetischen <

- Mteller die Beschlüsse des ar
Schuten und sich auf den B
wßjültifl abgewogenen Regiert
»glaubten sie einer Gewi '
'Ugen : sie stehen dort , w o h iUe

^ treibt ! " So sprach Si
vormittags gegen 11 1

?cfi r^ n Tages , noch eh ? der
ita - s^ Mnie er für den Gsse

c « weiten Kammer hervorc
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